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Marc Gürtler, Nicole Nicht und Eileen Witowski

Die digitale Vorlesung zur Steigerung der Eff ektivität und 
Effi  zienz des Lernens in Großgruppen 

1. Ausgangslage und Zielsetzung

Die Anzahl der Studierenden an deutschen Hochschulen ist in den letzten 10 Jahren 

um fast 70% gestiegen. (Vgl. Statista, 2018) So stehen Lehrende an Hochschulen ver-

mehrt dem Problem gegenüber, die Lernumgebung für eine möglichst große Anzahl 

an Studierenden eff ektiv und effi  zient zu gestalten. In Rahmen eines Innovationspro-

grammes für gute Lehre an der Technischen Universität Braunschweig wurde ein neu-

es Lehrkonzept in der Vorlesung Finanzierungstheorie des Instituts für Finanzwirt-

schaft  basierend auf der „Inverted Classroom“-Methode implementiert. Ziel dieses 

Beitrages ist die Erörterung der Frage, ob dieses Lehrkonzept zu einer Steigerung der 

Eff ektivität und Effi  zienz des Lernens in Großgruppen führen kann.

Das Lehrkonzept wird im Rahmen der wirtschaft swissenschaft lichen Bachelor-Ver-

tiefung Finanzwirtschaft  eingesetzt, die sich wiederum aus den Vorlesungen Finan-

zierungstheorie und Investitionstheorie zusammensetzt. Beide Vorlesungen wurden 

bislang überwiegend auf klassische Art in Vorlesungsform angeboten. Prüfungsergeb-

nisse haben gezeigt, dass Lehrinhalte teilweise nicht tiefgehend verstanden wurden 

und den Studierenden Transferleistungen nicht leichtfallen. Da die Bachelor-Vertie-

fung Finanzwirtschaft  von relativ vielen Studierenden (ca. 80–100) besucht wird, ist 

eine fl exiblere Lehrmethode im Hörsaal kaum umzusetzen. Dennoch sollen die Stu-

dierenden zu einem intensiveren Lernen motiviert werden. Zu diesem Zweck wird im 

Wintersemester 2018/19 erstmals das im Folgenden vorzustellende Lehrkonzept beru-

hend auf dem „Inverted Classroom“-Konzept eingesetzt. Damit der Lernerfolg unter-

sucht werden kann, wird das Lehrkonzept nur in der Veranstaltung Finanzierungs-

theorie eingesetzt, die Veranstaltung Investitionstheorie wird weiterhin in klassischer 

Vorlesungsform angeboten. 

Das generelle Ziel der Anwendung des Lehrkonzeptes „Inverted Classroom“ im 

Rahmen der Finanzierungstheorie besteht darin, den Studierenden zu einem tiefer-

gehenden Verständnis des Lehrinhalts zu verhelfen. Im Fokus steht dabei, den Studie-

renden das selbstständige, eigenverantwortliche und kompetenzorientierte Lernen zu 

ermöglichen, um auf diese Weise das Verständnis der Lehrinhalte eff ektiv zu fördern. 

Dadurch soll eine Steigerung der Eff ektivität und Effi  zienz des Lernens in Großgrup-

pen erzielt werden.

Da die Studierenden für eine erfolgreiche Teilnahme an der Bachelor-Vertiefung 

Finanzwirtschaft  beide Veranstaltungen, Finanzierungstheorie und Investitionstheorie, 

absolvieren müssen, kann der Eff ekt des Lehrprojektes für die Finanzierungstheorie 

hervorragend mittels der „Diff erence-in-Diff erences“-Methode gemessen werden. Die 

Methode ist besonders geeignet, da durch die identische Veranstaltung Investitions-

theorie eine perfekte Kontrollgruppe vorliegt. 
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2. Das Lehrkonzept „Die digitale Vorlesung“ 

In Anlehnung an das Grundprinzip des „Inverted Classroom“ ist das Lehrkonzept 

„Die digitale Vorlesung“ in vier Bestandteile unterteilt. Abbildung 1 verdeutlicht den 

Aufb au der Veranstaltung.

Abbildung 1:  Aufbau der Veranstaltung (eigene Darstellung)

Das Konzept des „Inverted Classroom“ spiegelt sich hauptsächlich in den E- Lectures 

und in der Präsenzveranstaltung wieder. Zusätzlich wird den Studierenden sowohl 

eine Online-Sprechstunde in Form eines Eins-zu-Eins-Chats mit dem*der wissen-

schaft lichen Mitarbeiter*in (die Expertensprechstunde) als auch ein allgemeines Dis-

kussionsforum verfügbar gemacht. Im Folgenden wird näher auf das Design und die 

Grundkonzeption der einzelnen Bestandteile eingegangen.

Grundsätzlich soll das hier vorgestellte didaktische Konzept „Die digitale Vor-

lesung“ durch eine grundlegende Neugestaltung der Vorlesung Finanzierungstheo-

rie umgesetzt werden. Der hier vorgestellten Lehrmethode liegt das Konzept des „In-

 verted Classroom“ zu Grunde. Dieses beruht auf zwei Phasen: Online- und Präsenz-

phase. (Vgl. Handke & Schäfer, 2012) Die Onlinephase soll über sogenannte E-Lectu-

res erfolgen, die online zur Verfügung gestellt werden. Dies gibt Studierenden unter 

anderem die Möglichkeit des Wiederholens, der Anpassung an die individuelle Lern-

geschwindigkeit und beugt eventuell bestehenden Wissenslücken vor. Diese E-Lectu-

res haben je nach Th ematik eine Länge von ungefähr 10 bis 30 Minuten. Der Vorteil 

von Videos dieser Länge im Gegensatz zu einer 90-minütigen Vorlesung mit phy-

sischer Präsenz des Dozenten liegt zum einen in der Strukturierung und der deut-

licheren Abgrenzung der unterschiedlichen Th emenabschnitte einer Vorlesungsein-

heit. Zum anderen ist damit auch die Möglichkeit gegeben, dass die Studierenden 

diese Videos mit einer höheren Aufmerksamkeit aufnehmen und verarbeiten, da die 

Konzentration bei längerer kognitiver Anstrengung stetig abnimmt. (Vgl. Handke & 

Schäfer, 2012) Um die Studierenden zusätzlich zum kontinuierlichen Lernen zu moti-

vieren, besteht die Möglichkeit, die Kapitel sequentiell freizuschalten. Bevor mit dem 

nächsten Th ema fortgefahren werden kann, müssen die Studierenden zunächst einen 

kurzen Selbsttest bearbeiten. Dies fordert die Studierenden auf, sich regelmäßig und 

nicht erst in der Woche vor einer Prüfung mit den Lehrinhalten auseinanderzusetzen, 

und reduziert somit die negativen Folgen von Prokrastination. So lässt sich eine Bal-

lung von Fragen an den*die wissenschaft liche*n Mitarbeiter*in infolge der Arbeitsauf-
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schiebung der Studierenden in der letzten Woche vor der Prüfung verhindern und es 

ist eine intensivere individuelle Betreuung der Studierenden durch eine zeitlich über 

das Semester ausgewogene Verteilung der Fragen möglich.

Die Darstellung der Videos erfolgt auf zwei Arten: Screencast oder das Filmen des 

Dozenten zusammen mit den Präsentationsfolien. Ein Screencast ist die alleinige Dar-

stellung der Bildschirmpräsentation begleitet von den Erklärungen des*der Lehren-

den in Form von Tonaufnahmen und eignet sich insbesondere dann gut, wenn der 

Fokus auf der Bearbeitung der Folien liegt. (Vgl. Kück, 2014) Diese liegen den Stu-

dierenden bereits als Skript vor. Da in den Vorlesungen des Instituts viel Wert auf das 

 tiefergehende Verständnis der Th ematik gelegt wird, eignet sich der Screencast her-

vorragend für das Ergänzen zusätzlicher Erklärungen. Damit kann die Th eorie suk-

zessive durch Hinzufügen von sowohl schrift lichen als auch mündlichen Erklärungen 

erarbeitet werden, was speziell für die in Teilen recht mathematische Vorlesung för-

derlich ist. Die zweite Form der E-Lecture kommt einer klassischen Vorlesung näher, 

da die Kamera genau das fi lmt, was die Studierenden im Vorlesungssaal sehen wür-

den: den Dozenten und die Präsentationsfolien. Diese Form eignet sich dann sehr gut, 

wenn es sich um einführende Sätze in einen neuen Th emenabschnitt oder allgemeine 

Erläuterungen handelt. In diesem Fall sind zusätzliche Gesten bzw. die Körpersprache 

der dozierenden Person für das Verständnis hilfreich. Bei zusätzlichen Anmerkungen, 

die in der E-Lecture verschrift licht werden, ist es durch Videobearbeitung zusätzlich 

möglich, Folien für kurze Zeit in den Vordergrund zu rücken. Dadurch wird die Auf-

merksamkeit der Studierenden geweckt und sie erhalten die Möglichkeit, zusätzliche 

Notizen mitzuschreiben. 

Die Methode des „Inverted Classroom“ birgt den Nachteil, dass die Studierenden 

der Lehrperson nicht parallel zur Vorlesung Fragen stellen können. (Vgl. Kück, 2014) 

Daher wird die Onlinephase zusätzlich zu dem bestehenden Konzept durch eine 

Chat-Sprechstunde ergänzt: In wöchentlichen Abständen wird ein*eine wissenschaft -

liche*r Mitarbeiter*in den Studierenden in einem privaten Eins-zu-Eins-Chat Fragen 

zu den E-Lectures beantworten. Hierbei wird ein besonderer Wert auf die Anonymität 

der Studierenden gelegt, die dadurch gegeben ist, dass der Chat nur für den jeweiligen 

Studierenden selbst und für den*die wissenschaft liche*n Mitarbeiter*in sichtbar ist. 

Denkbar ist, dass Studierende durch diese Anonymität weniger gehemmt sind, Fragen 

zu stellen, als es im Vorlesungssaal erfahrungsgemäß der Fall ist. Des Weiteren wird 

es ein allgemeines digitales Diskussionsforum geben, in dem sowohl wissenschaft liche 

Mitarbeiter*innen den Studierenden als auch Studierende untereinander Fragen zu 

den Inhalten der Vorlesung beantworten oder diskutieren können. Der Vorteil hierbei 

liegt hauptsächlich in der Möglichkeit, Antworten auf häufi ger im anonymen, priva-

ten Eins-zu-Eins-Chat gestellten Fragen allen Studierenden zur Verfügung zu stellen. 

Darüber hinaus können Studierende zusätzlich ihr Wissen mit anderen Studieren-

den diskutieren bzw. teilen. Dies fördert die Kommunikation und Unterstützung zwi-

schen den Studierenden und ermöglicht zusätzlich, bereits gestellte Fragen nochmals 

erörtern zu können. (Vgl. Häfele & Maier-Häfele, 2004)

Neben dem zeitlich fl exiblen Angebot der Online-Vermittlung fi ndet die Präsenz-

phase zu den regulären Vorlesungszeiten statt. Zwischen Onlinephase und Präsenz-
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phase ist eine zeitliche Verschiebung von einer Woche vorgesehen. Somit bleibt den 

Studierenden stets ausreichend Zeit, den Inhaltsstoff  der E-Lectures bis zur jeweili-

gen Präsenzveranstaltung zu erarbeiten. Die Präsenzphase bietet die Möglichkeit, der 

Lehrperson im Plenum der Anwesenden Fragen zu den Inhalten zu stellen, und ge-

wisse Th emen mit dem Dozenten zu diskutieren. Außerdem wird im Rahmen der 

Präsenzphase eine Übung abgehalten, die auf das in der E-Lecture behandelte Th ema 

abgestimmt ist. 

3. Evaluation und empirische Auswertung

Die empirische Auswertung fi ndet in mehreren Phasen statt. Die hierfür notwendigen 

Daten können zum einen durch qualitative Evaluationen mittels persönlicher Inter-

views mit den Studierenden gewonnen werden. Diese sollen durch das BMBF geför-

derte Projekt teach4TU mittels Teaching Analysis Poll (TAP)-Verfahren durchgeführt 

werden, um ein möglichst ehrliches Feedback zu erhalten. Das „TAP“-Verfahren ist 

eine Evaluationsmethode, bei der die Lehrenden in einer laufenden Lehrveranstal-

tung direktes Feedback durch die Studierenden erhalten. Im Rahmen eines Lehrbe-

suchs wird das „TAP“-Verfahren ungefähr in der Mitte des Semesters durchgeführt. 

Den Studierenden werden hierbei die folgenden Fragen zur Diskussion an die Hand 

gegeben:

• Wodurch lernen Sie in dieser Veranstaltung am meisten?

• Was erschwert Ihr Lernen?

• Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie für die hinderlichen Punkte?

In Abwesenheit der Lehrperson(en) diskutieren die Studierenden dann in Kleingrup-

pen diese Fragen und sammeln die Antworten anschließend, moderiert von teach-

4TU, im Plenum.

Im Anschluss daran wertet teach4TU die Evaluation aus und teilt den Lehren-

den in einem Feedback-Gespräch die Ergebnisse mit. Da die Auswertung während 

der Vorlesungszeit stattfi ndet, besteht die Möglichkeit, direkt darauf zu reagieren 

und gegebenenfalls Änderungen an der Lehrkonzeption vorzunehmen. So profi tie-

ren die Studierenden von ihrem eigenen Feedback. Dadurch wird eine größere Bereit-

schaft  erwartet, eine möglichst ehrliche Rückmeldung zu der Veranstaltung zu geben. 

Außerdem besteht auf diese Weise auch die Möglichkeit, auf die individuellen Bedürf-

nisse einer Studierendengruppe einzugehen, die sich jedes Semester ändern können. 

Die qualitative Evaluation kann ergänzt werden durch das freie Kommentarfeld der 

Evaluationsbögen, die zum Ende des Semesters ausgegeben werden. 

Neben der qualitativen Auswertung des Projekts soll am Ende des Semesters auch 

eine quantitative Evaluation stattfi nden, die dann auch empirisch ausgewertet wird. 

Diese setzt sich aus mehreren Bestandteilen zusammen, die im Folgenden erklärt wer-

den. 

Die Datenerhebung für die quantitative Evaluation wird in drei Schritten erfol-

gen. Im ersten Teil sollen die Studierenden ihren persönlichen Lernerfolg einschätzen. 



Die digitale Vorlesung zur Steigerung der Eff ektivität und Effi  zienz 103   

Dazu erhalten sie einen selbst konzipierten Fragebogen, der anders als der klassische 

EvaSys-Fragebogen auf das Projekt abgestimmt ist. Die Antworten liegen in Form 

einer Likert-Skala vor. Den Fragebogen sollen die Studierenden in beiden Teilen der 

Bachelorvertiefung ausfüllen. Der Vorteil hierbei liegt darin, dass die Fragen individu-

ell gestaltet werden und somit auf das Projekt abgestimmt werden können. Hier soll 

vor allem gemessen werden, wie das Projekt bzw. die Veranstaltungsform im Gegen-

satz zu der klassischen Vorlesungsform von den Studierenden in Hinblick auf die Effi  -

zienz des Lernens (soft _effi  ciency) beurteilt wird und wie sie ihren persönlichen (sub-

jektiven) Lernerfolg bzw. die Eff ektivität des Lernens (soft _eff ectiveness) einschätzen. 

In einem weiteren Schritt werden die fi nalen Prüfungsergebnisse betrachtet, um 

auf den objektiven Lernerfolg der Studierenden durch das Projekt (hard_eff ectiveness) 

zu schließen. Die Einführung des vorgestellten Lehrkonzeptes in der Finanzierungs-

theorie gleicht einem natürlichen Experiment. Allgemein liegt ein natürliches Expe-

riment vor, wenn ein exogenes Ereignis (hier: die Änderung der Lehrmethode) das 

Umfeld (hier: das Lernumfeld) von bestimmten Personen (hier: die Studierenden) 

verändert. Das Experiment enthält eine sogenannte Treatmentgruppe, die von dem 

Ereignis betroff en ist (hier: Studierende der Veranstaltung Finanzierungstheorie), und 

eine Kontrollgruppe, die vom Ereignis nicht betroff en ist (hier: Studierende der Ver-

anstaltung Investitionstheorie). Die Treatmentgruppe und die Kontrollgruppe soll-

ten ähnlich in Bezug auf ihre Charakteristika bzw. im Idealfall identisch sein. (Wool-

dridge, 2016: 410) Wie bereits erwähnt, ergibt sich aufgrund der gleichen Hörerschaft  

der Vorlesungen Finanzierungstheorie und Investitionstheorie im Rahmen der Bache-

lor-Vertiefung Finanzwirtschaft  eine „perfekte“ Kontrollgruppe. Für beide Gruppen 

werden Daten vor dem Ereignis (WS 2017/18) und nach dem Ereignis (WS 2018/19) 

erhoben, aus denen hard_eff ectiveness für beide Zeitpunkte untersucht werden kann. 

Für soft _eff ectiveness und soft _effi  ciency können mithilfe des selbst konzipierten 

Fragebogens nur für WS 2018/19 Daten aus beiden Gruppen erhoben werden. Des-

halb sind hier andere Analysemethoden anzuwenden als für die Variable hard_eff ecti-
veness.

Letztere wird aus den Klausurergebnissen gebildet, die am Ende des Winterse-

mesters im Anschluss an die Modulveranstaltungen stattfi ndet. Weiterhin gibt es eine 

Wiederholungsklausur im jeweils darauff olgenden Semester. Um Unterschiede zwi-

schen den Klausurteilnehmern und -teilnehmerinnen der beiden Klausurtermine er-

fassen zu können, wird im nachfolgenden Regressionsmodell zusätzlich (durch Be-

rücksichtigung einer entsprechenden Dummy-Variable „Semester“) nach diesem 

Ter min kontrolliert.

Konkret wird zur Auswertung des objektiven Lernerfolgs die Methode „Diff erence-

in-Diff erences“ verwendet. Das bedeutet, zur Erklärung der Variablen hard_eff ective-
ness wird ein lineares gepooltes Regressionsmodell verwendet:

  (1) 
k

j j

j

y d dT d dT x u,
=

= + + + + +
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wobei y hier stellvertretend für hard_eff ectiveness und xj (j=1,…,k) für die erklären-

den Kontrollvariablen wie z. B. Geschlecht, Studiengang, Semester oder ähnliches ste-

hen. Zusätzlich kommen bei der „Diff erence-in-Diff erences“-Methode noch der Treat-

ment-Dummy dT und der Zeitperioden-Dummy d2 als erklärende Variablen hinzu: 

 

  

Mithilfe dieses Modells lassen sich diverse Eff ekte messen. Von besonderem Interes-

se ist die um die allgemeine Entwicklung des Lernerfolgs bereinigte erwartete Ände-

rung des objektiven Lernerfolgs durch die Änderung der Lehrmethodik in der Finan-

zierungstheorie. Dieser sogenannte „average treatment eff ect“ kann mithilfe von δ2 

gemessen werden.

4. Ausblick

Das Projekt befi ndet sich derzeit in der Durchführung. Die erste Evaluation wird im 

März 2019 stattfi nden. Erst dann ist es möglich, ein Fazit über das Veranstaltungsfor-

mat zu ziehen. Getestet werden soll das Konzept über mehrere Semester hinweg, um 

eine valide Aussage treff en zu können. Auf diese Weise wird berücksichtigt, dass Stu-

dierende gegebenenfalls Zeit benötigen, sich auf die für sie neue Art des Lernens ein-

zustellen. Anhand des Studierendenfeedbacks kann die Konzeption leicht angepasst 

werden und so für künft ige Semester verbessert werden. Eine Anwendung des Lehr-

konzepts auf andere Veranstaltungen des Instituts ist ebenfalls denkbar.
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 (2) 

  (3) 

1,  wenn die Beobachtung zur Vorlesung Finanzierungstheorie gehört,
dT

0,  wenn nicht.
=

1,  wenn die Beobachtung in WS 2018/19 stattgefunden hat,
d2

0,  wenn nicht.
=


